
„Wenn sie in Ordnung ist, 
wird die Stadt zum Liebesobjekt 
ihrer Bürger. Ein Wesen, 
dem man verfallen ist, von dem man 
nicht loskommen kann; 
man bleibt ewig ihr Kind oder 
ihr zärtlicher Besucher.“

Alexander Mitscherlich, 1965
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Stadt Mainz

Die alte Stadt 
am Rhein im Wandel
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„Stadtkultur aber geht nicht ohne den besonderen
Geruch des Ortes, der aufsteigt aus seinen Gebäu-
den 
und Plätzen, und sie geht nicht ohne die Menschen,
die diesen Geruch wiedererkennen, weil er schon von
ihren Müttern und Großvätern eingeatmet wurde. 
Sie geht nicht ohne die Teilhabe derer, die die Stra-
ßen kehren und die Kanäle reinigen, nicht ohne die
große Zahl der sogenannten kleinen Angestellten,
weil nur sie als Ortsansässige jene Erinnerung und
Solidarität aufbringen, ohne die eine Stadt nicht ge-
deiht.“

Ulrich Greiner, DIE ZEIT, 5.4.1996

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 
überall in unserer Stadt spürt man es:
Mainz ist in seiner 2000jährigen Geschich-
te durch viele Höhen und Tiefen gegan-
gen. Es gab Jahre des Wohlstandes und
Wachstums, aber auch Zeiten bitterster
Armut und schlimmster Zerstörungen.
Das hinterließ Narben. Trotzdem (oder ge-
rade deswegen?) lieben die Mainzerinnen
und Mainzer ihre Stadt. Umfragen zeigen,
dass nur wenige vergleichbare Städte
eine so tiefe Verbundenheit und Zufrie-
denheit ihrer Bürger verzeichnen können. 

Das Mainzer Rad kam nach der Kata-
strophe des Zweiten Weltkriegs bald wie-
der in Schwung. Eine moderne Stadt ist
entstanden. Als Stützen der Stadtentwick-
lung erwiesen sich gerade in jüngster Zeit
die stadtnahen Gesellschaften und Eigen-
betriebe. Sie halfen mit, Mainz zu erneu-
ern, gleichzeitig aber das bauhistorische
Erbe sorgfältig zu bewahren. Im Herzen
der Stadt, am Markt, ist das Bild des alten
Mainz wieder entstanden. So zuletzt in
Gestalt des Sinn-Leffers-Hauses. Unter
Architekten umstritten, stieß die Fassa-
denrekonstruktion bei der Bevölkerung
auf breite Zustimmung. 

Mit der vorliegenden Broschüre will die
Stadt anschaulich machen, was sich in
den vergangenen 15 Jahren in Mainz alles
verändert hat. Diese Rückschau bedeutet
aber auch gleichzeitig einen Ausblick auf
die Zukunft, auf das, was gerade im Ent-
stehen ist. Denn es tut sich weiterhin viel.
Beispielsweise am Rheinufer, entlang der
„City-Meile“, auf vielen Baustellen nicht
nur in der Innenstadt. Mainz gewinnt an
Attraktivität. Dazu tragen auch die Sanie-
rungsprogramme für Schulen und Sport-
stätten bei, die Aktion „Sauberes Mainz“,
die Fortführung der Altstadtsanierung.
Dem römischen Ursprung unseres Ge-
meinwesens widmen wir gesteigerte Auf-
merksamkeit. Wir haben uns auf ein um-
fassendes Stadtleitbild geeinigt als Richt-
schnur für öffentliches und privates Han-
deln.

Auf Straßen und Plätzen, in den großen
und kleinen Bauten spiegelt sich das frü-
here und das heutige Selbstverständnis

Im November 2003

der Stadtbürger. Ein demokratisches Ge-
meinwesen lässt Raum für die offene Dis-
kussion auch des Umstrittenen. Nur so
kann sich eine fundierte Entscheidungs-
grundlage herausbilden. Hierfür ein Bei-
spiel: Über kaum ein Bauvorhaben gingen
die Meinungen so weit auseinander wie
über die Sanierung des Großen Hauses
des Mainzer Staatstheaters. Schon kurz
nach der Eröffnung zeigte sich, dass viele
Mainzerinnen und Mainzer stolz sind auf
ihr umgebautes Theater. Es erstrahlt nun
in neuem Glanz als bundesweit renom-
mierte Spielstätte für Schauspiel, Oper
und Ballett. 

Privater und kommunaler Investitions-
bereitschaft, aber auch der erheblichen
Unterstützung von Land und Bund ist es
zu verdanken, dass trotz Ebbe in den öf-
fentlichen Kassen das Baugeschehen in
Mainz nicht zum Erliegen kam. Es wurde
und wird investiert. Wohnungsbau, Schu-
len, Theater, Sport, Altstadtsanierung,
Freizeitanlagen, Veranstaltungsstätten
und vieles andere sind hierfür die Stich-
worte. Politik, Verwaltung und Wirtschaft
arbeiten in Mainz eng zusammen. Die
Stadt wird alles dafür tun, damit es auch
in Zukunft so bleibt.

Nur eine attraktive Stadt wird von ihren
Bürgern geliebt, von Unternehmen als
Firmensitz gewählt und von Touristen
besucht. Viele helfen mit, um Mainz zu-
kunftsfest zu machen. Diese Broschüre
soll Sie darin unterstützen, sich ein eige-
nes Urteil zu bilden. Und Sie ermutigen,
im Sinne der Ziele unseres Stadtleitbilds
aktiv mitzuwirken an einem liebenswerten
und modernen Mainz.

Jens Beutel
Oberbürgermeister und 
Dezernent für Stadtentwicklung

Norbert Schüler
Bürgermeister und Dezernent für 
Planung, Bauen, Verkehr und Sport

1

Grußwort
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Stadtentwicklung in Mainz
– gut gerüstet für die Zukunft

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Die Stadt Mainz hat in ihrer mehr als
2000-jährigen Entwicklung vom römi-
schen Moguntiacum zur dynamischen
Landeshauptstadt von Rheinland-Pfalz
mit 200000 Einwohnern stets von der
Gunst der geographischen Lage am Zu-
sammenfluss von Rhein und Main, mitten
in Deutschland und mitten in Europa pro-
fitiert. Das milde Weinbau-Klima im nörd-
lichen Oberrheingraben, die fruchtbaren
Ackerböden des rheinhessischen Umlan-
des, die nahen Wälder von Taunus und
Hunsrück waren und sind darüber hinaus
ideale Voraussetzungen für eine lebendige
Stadt in einer attraktiven Region. Stadt-
entwicklung in Mainz am Beginn des 21.
Jahrhunderts bedeutet daher immer, sich
im Bewusstsein der reichhaltigen, zum Teil
Stein gewordenen Geschichte einer glo-
balisierten Welt zu stellen.

Als eine von fünf Großstädten der euro-
päischen Wachstumsregion Rhein-Main
(3,5 Mio. Einwohner) wird Mainz heute
mehr denn je von deren Entwicklung be-
einflusst. Hieraus resultieren große wirt-
schaftliche Chancen, die aber auch zu
Konflikten führen können, wie die Diskus-
sion um den Ausbau des Frankfurter Flug-
hafens zeigt. Um Antworten auf die kom-
plexen Fragen der Wirtschafts- und Ver-
kehrsentwicklung, der Umweltprobleme,
aber auch der sozialpolitischen und kultu-
rellen Zusammenarbeit in der Region zu
finden, wurden in den vergangenen Jah-
ren wesentliche Impulse durch Politik und
Verwaltung gesetzt. Die gemeinsame
Olympiabewerbung soll trotz ihres Schei-
terns hier neben der Entwicklung eines
Regionalparkkonzeptes oder des Rhein-
Main-Verkehrsverbundes als beispielge-
bend genannt sein.

Mainz ist aber nicht nur ein Teil des
Rhein-Main-Gebietes, sondern in erster
Linie Landeshauptstadt von Rheinland-
Pfalz und Oberzentrum der Region Rhein-
hessen-Nahe mit allen dazugehörigen so-
zialen und kulturellen Einrichtungen, allen
voran der Johannes Gutenberg-Univer-
sität mit fast 30000 Studierenden. Um
diese Funktion für Land und Region auch
künftig in Zeiten knapper Kassen und sin-
kender Einwohnerzahlen aufrecht erhalten
zu können, ist die Stadt auf verstärkte Ko-
operationen mit dem Land angewiesen.
Die Sanierung und der Neubau des
Staatstheaters oder der fast abgeschlos-
sene Ausbau des Bruchwegstadions sind

gelungene Beispiele, wie Stadt und Land
Hand in Hand auch große Aufgaben be-
wältigen können. Ein weitergehender,
auch finanzieller Interessenausgleich zwi-
schen der Stadt und den von der Stadt
profitierenden Umlandgemeinden steht
ganz oben auf der Agenda zur Sicherung
der Lebensqualität der Menschen in Stadt
und Region.

Der wahrscheinlich gewichtigste Faktor,
der das Leben in der Stadt in den näch-
sten Jahren und Jahrzehnten verändern
wird, ist die demographische Entwicklung.
Dem bundesweiten Trend entsprechend
wird die Mainzer Bevölkerung bis zum
Jahr 2015 zunächst um 8500 Einwohner
abnehmen, um danach noch schneller zu
schrumpfen. Dabei ist die Verschiebung
im Altersaufbau noch gravierender hin-
sichtlich ihrer Folgen als die reine Abnah-
me. Es ist daher schon heute die Aufgabe
der Stadtentwicklung, in allen Bereichen
der Daseinsvorsorge die Infrastrukturen,
wie beispielsweise eine wohnortnahe Ein-
zelhandelsversorgung, so zu planen, dass
eine deutlich ältere Bevölkerung als heute
damit zurecht kommt. Außerdem verfolgt
die Stadt das Ziel, durch die Ausweisung
und Erschließung geeigneter Baugebiete,
gerade jüngere Familien in Mainz zu hal-
ten: Mit der Besiedlung des Gonsenhei-
mer Sandes und des Martin-Luther-King-
Parks auf militärischen Konversionsflä-
chen konnten hier in den letzten Jahren
große Erfolge erzielt werden; der Groß-
berghang in Weisenau, das Gelände der
Stadtwerke in Gonsenheim und die GFZ-
Kaserne in der Oberstadt werden folgen.
Eine kinder- und familienfreundliche
Stadtentwicklungspolitik ist die zentrale
Voraussetzung für die zukünftige Vitalität
unserer Stadt. Das Angebot an attraktiven

Spiel-, Sport und Grünflächen, von intak-
ten Kindertagesstätten und Schulen trägt
dazu bei, die Abwanderung in die ver-
meintlich heile Welt des Umlandes zu
bremsen.

Besonders gut gerüstet ist die Stadt für
die Ansiedlung neuer Gewerbebetriebe.
Entlang der Hechtsheimer Straße wurde
durch die Sanierung einer ehemaligen De-
ponie ein neues Gewerbegebiet in sehr
attraktiver Lage für den höherwertigen
Bedarf geschaffen. Große Flächen für Bü-
ros stehen am Kisselberg und auf dem
sogenannten Medienberg an der Essen-
heimer Straße zur Verfügung. Das wichti-
ge Hechtsheimer Gewerbegebiet wird
derzeit nach Fertigstellung der neuen
Autobahnzufahrt Hechtsheim West um
den Wirtschaftspark Mainz-Süd erweitert.
Und im Bereich der ältesten industriellen
Ansiedlungen auf der Ingelheimer Aue
können durch Umstrukturierungen neue,

attraktivere Gewerbebereiche gewonnen
werden. Die Vielfalt der in Mainz ansässi-
gen Betriebe von Industrie, Gewerbe,
Handwerk, Handel und Logistik sichert
einen Branchenmix, der auch in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten den Arbeits-
markt stabilisiert.

Einen ganz besonderen Augenmerk
lenkt die Stadt derzeit auf die Entwicklung
der Innenstadt. Umsatzrückgänge im Ein-
zelhandel, Ladenleerstände und städte-
bauliche Missstände machen ein rasches
Handeln erforderlich, um die zentrale
Funktion der City als Einkaufszentrum zu
stabilisieren und auszubauen. Gemeinsam
mit den Mitgliedern von Mainz City-Ma-
nagement e.V. konnte eine Reihe wichti-
ger Maßnahmen, wie die Veranstaltung
von „Einkaufs- und Erlebnistagen“ oder
die Gestaltung der „City-Meile“ eingeleitet
werden. Ziel ist eine saubere, kompakte
und attraktive Einkaufsstadt für Mainzer,
Umlandbewohner und Touristen, in der
neben dem Einkaufserlebnis schöne Plät-
ze, gute Gastronomie und kulturelle Ver-
anstaltungen zum Verweilen einladen. 

Der begonnenen Umgestaltung des
Rheinufers zu einem hochwertigen Auf-
enthaltsbereich im unmittelbaren An-

7 Durch den sanier-
ten Brückenbogen
blickt man auf die neu
gedeckte Kuppel der
Christuskirche und
die Kräne für den
Neubau der Rhein-
ufer-Garage.

7 Zu den Kleinodien
am Wege gehört die
barocke Madonna der
Augustinerkirche.

1 Der Kommandan-
tenbau prägt nach der
Neugestaltung des
Zitadellenvorfeldes
wieder das Stadtbild.

1 Mit dem renovier-
ten Landesmuseum
und dem großzügigen
Vorplatz der Landes-
bank Rheinland-Pfalz
zeigt sich die Große
Bleiche in neuer
Pracht.

3 Blick aus der
Lampenfabrik auf 
die Baustelle des
Kinos Cinestar am
Südbahnhof.

schluss an die City kommt dabei eine
ebenso wichtige Rolle zu wie der gelunge-
nen Altstadtsanierung. Bei allen baulichen
Veränderungen folgt die Stadt dem Prin-
zip der behutsamen Einbindung von Neu-
em in gewachsene Strukturen. Dabei gilt:
moderne Architektur wie das Railion-Ge-
bäude in der Rheinstraße hat an geeigne-
ter Stelle ebenso ihre Chance wie die Re-
konstruktion historischer Bauten, für die
das Kaufhaus am Markt jüngstes Beispiel
ist.

Um die Mainzerinnen und Mainzer in-
tensiver und direkter in Planungsprozesse
einzubinden, wurden in den letzten Jahren
auch neue Formen der Beteiligung erfolg-
reich eingeführt. Ob beim Rheinufer-Fo-
rum, der Entwicklung eines Stadtleitbildes
oder im Agenda 21-Prozess – immer
konnte die Stadt vom Einbringen externen
Sachverstandes der beteiligten Bürger-
schaft und der Fachleute profitieren. Die-
sen Weg will die Verwaltung weitergehen.
Schließlich bleibt festzustellen, dass bei
einer groß angelegten Imageanalyse im
Jahre 1998 91 Prozent der Mainzer anga-
ben, gerne in Mainz zu wohnen. Dies soll
so bleiben und ist Lohn und Anspruch zu-
gleich für alle, die in dieser Stadt Verant-
wortung tragen. p
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Die Mainzer Altstadtsanierung
– eine Erfolgsgeschichte
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Dunkle, zugebaute Hinterhöfe, brüchi-
ges, muffiges Mauerwerk, Wohnungen
ohne Bad, die Toiletten im Treppenhaus.
So sah es noch bis 1970 in weiten Teilen
der südlichen Altstadt aus. Es gab kaum
Grün und so gut wie keine Spielplätze.
Durch die Augustinerstraße quälte sich
dichter Autoverkehr. Alle Seitenstraßen
waren zugeparkt – für Fußgänger eine
Zumutung. Erst das Städtebauförde-
rungsgesetz schuf 1972 die rechtlichen
und finanziellen Voraussetzungen, um das
Jahrhundertprojekt „Altstadtsanierung“
konsequent anzugehen. 
Zuerst als Flächensanierung angedacht,
wandelte sich ab 1975 das Konzept zur
behutsamen Stadterneuerung. Daraus ist
eine Erfolgsgeschichte geworden. 

Revitalisierung des Wohnstandorts
Altstadt
Die meisten Altstadthäuser zeigen sich
heute in einem Top-Zustand. Viele Woh-
nungen bleiben dank öffentlicher Finanzhil-
fen auch für Durchschnittsverdiener be-
zahlbar. Die Umwandlung in teure Eigen-
tumswohnungen hielt und hält sich in über-
schaubaren Grenzen. Neubauten fügen
sich rücksichtsvoll in den Bestand ein. Vie-
le Blockinnenhöfe sind zu Spielplätzen um-
gestaltet worden und erhielten neues Grün.
In der Augustinerstraße und ihren Seiten-
straßen haben heute Fußgänger Vorrang.
Der traditionsreiche Frankfurter Hof wurde
als Zentrum für Kultur und Kunst wieder-
belebt.
In den vielen historischen Gebäuden spie-
gelt sich Stadtgeschichte. Die südliche Alt-
stadt und das kleine Sanierungsgebiet zwi-
schen Fischergasse und Rheinstraße ha-
ben deshalb auch als touristisches Ziel an
Bedeutung gewonnen – ein nicht zu unter-
schätzender Wirtschaftsfaktor für Mainz.

Weitere Sanierungsgebiete: Gaustraße
und Winterhafen
Eine umfassende Neubebauung zeichnet
die Altstadtsanierung im unteren Abschnitt
der Gaustraße aus. Maßgebend hierfür war
die demnächst erfolgende Verlegung eines
zweiten Straßenbahngleises. Fassaden-
struktur und Dachkontur der Gebäude grei-
fen aber auf historische Vorbilder zurück,
ohne die zeitgenössische Formensprache
zu verleugnen. Im Bereich Winterhafen soll
die förmliche Festlegung als Sanierungsge-
biet ebenfalls den Neubau großzügiger
Wohnanlagen und die Schaffung einer at-
traktiven Promenade erleichtern. p

1 An der Weißlilien-
gasse und am Eis-
grubweg entstand in
den neuen Dachauf-
bauten zusätzlicher
Wohnraum.

1 Freigelegtes
Schmuckfachwerk
und die Umgestaltung
zu einer Fußgängerzo-
ne haben den Kirsch-
garten zu einem der
schönsten Mainzer
Plätze und beliebten
Fotomotiv gemacht.

1 Völlig entkernt
werden musste der
älteste Mainzer Pro-
fanbau, das Haus
Zum Stein in der
Weintorstraße. 1 Im Zuge der Sanie-

rung erhielt das Haus
Zum Stein romani-
sche Bogenfenster
nach dem originalen
Vorbild in der Nord-
wand des Hauses.

5 Vor der Sanierung
parkten auf dem
Kirschgarten zahlrei-
che Autos. Manches
Fachwerk lag ver-
steckt unter Verputz.

3 Der Holzhofkom-
plex aus den 1970er
Jahren gehört zu den
frühesten Woh-
nungsneubauten nach
den Kriegszerstörun-
gen in der Altstadt.

1 Der historische Hof
zum Humbrecht in
der Kappelhofgasse
konnte gerettet wer-
den.

1 Nach der Sanie-
rung zeigt der Leinin-
ger Hof an der Ecke
Weintorstraße/Kap-
pelhofgasse wieder
sein spätmittelalterli-
ches Fachwerk.

7 Wie hier in der
Weißliliengasse fan-
den sich noch in den
1970er Jahren überall
Zeichen von Ver-
wahrlosung und
Verfall.

1 Der Blick von der
Badergasse zur Ro-
chusstraße offenbarte
marode Bausubstanz,
aber auch ein Stück
Mainzer Lokal-Ge-
schichte.

7 Wenig einladend
zeigte sich das Holla-
gässchen vor Beginn
der Sanierung. Bau-
fällige Häuser muss-
ten abgestützt wer-
den. 

7 Bauten in der
Formensprache unse-
rer Zeit – auch das
gibt es in der Altstadt
wie hier an der Ecke
Schönbornstraße/
Badergasse, wo eine
Altentagesstätte
entstand.
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Der Südrand der Mainzer Altstadt
– Aufbruch zu neuen Dimensionen
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Tiefgestaffelte Festungsanlagen haben
bis Ende des 19. Jahrhunderts die Alt-
stadt im Süden begrenzt. Erst mit der
Schleifung der barocken Bastionen, Mau-
ern und Wälle war der Weg frei für eine
bauliche Weiterentwicklung. Sie vollzog
sich jedoch überwiegend ungeordnet.
Einrichtungen der Eisenbahn und des Mi-
litärs, aber auch Industriebauten und La-
gerplätze bestimmten bis weit ins 20.
Jahrhundert das Bild des südlichen Stadt-
eingangs.

Erste Schritte eines Wandels zum Posi-
tiven zeichneten sich ab im Zusammen-
hang mit der förmlichen Festlegung der
südlichen Altstadt als Sanierungsgebiet.
Es reichte im Süden bis zur neu trassier-
ten Holzhofstraße und im Südwesten bis
zur Albanstraße, seit 1999 bis zur Zitadel-
le. Bereits in den 1970er Jahren entstand
das Wohn- und Garagenhaus Holzhof,
durch großzügige Fußgängerbrücken ver-
kehrssicher mit der Oberstadt verbunden.
Wenig später setzte der Wohn- und Hotel-
komplex zwischen Rheinstraße, Dago-
bertstraße und Holzhofstraße einen ersten
städtebaulichen Akzent. Der Handwerks-
kammer ist die vorbildliche Verbindung
von Altem und Neuem auf dem Areal der
ehemaligen Lampenfabrik gelungen.
Ebenfalls noch innerhalb des Sanierungs-
gebiets konnte nach dem Durchbruch des
zweiten Eisenbahntunnels die Neugestal-
tung des Zitadellenvorfelds in Angriff ge-
nommen werden. Nach Abschluss des
ersten Bauabschnitts zeigt sich heute das
Festungsbauwerk wieder als städtebauli-
che Dominante. Für das freigeräumte Are-
al zwischen Holzhofstraße und Albanstra-
ße sowie für das Südbahnhofgelände
werden demnächst die städtebaulichen
Sanierungsziele festgelegt. 

Außerhalb des Sanierungsgebiets
brachten zahlreiche Großprojekte neue
Urbanität in einen Bereich, der zuvor
kaum mit städtebaulichen Qualitäten auf-
warten konnte. So ersetzte der Komplex
Fort-Malakoff-Park und Hyatt-Hotel mit
seiner noblen und in den Sommermona-
ten von vielen Menschen besuchten Ufer-
terrasse die zuvor dort befindliche An-
sammlung von Polizei- und Verwaltungs-
bauten. Das sich alles andere als anspre-
chend darstellende Gebiet zwischen
Rheinstraße und Winterhafen erhielt einen
den Südeingang der Stadt stark akzentu-
ierenden Bürobau, der geschickt mit der

1 Ein gelungenes
Beispiel für das har-
monische Nebenein-
ander von Alt und
Neu zeigt der Hand-
werkskammerbau an
der Dagobertstraße
(links). Die Holzhof-

straße erhielt eine
städtebauliche Fas-
sung. Sie korrespon-
diert mit dem gegen-
über entstandenen
Großkino mit ange-
schlossenem Park-
haus.

5 Zu den bedeu-
tendsten antiken Fun-
den, die es in Mainz 
je gab, gehören die
Reste des römischen
Bühnentheaters am
Südbahnhof. Die Aus-
grabungen werden
weitere Teile des
einstigen Zuschauer-
raums freilegen.

3 Die südliche Außen-
wand der ehemaligen
Lampenfabrik wurde
nach der Sanierung
zur Innenwand einer
großzügigen, glasüber-
dachten Halle.

7 Nicht gerade eine
Zierde des Stadtbilds
war die ehemalige
Lampenfabrik vor der
Sanierung mit ihren
unansehnlichen An-
bauten.

historischen Kasematte Bastion Franzis-
kus verbunden wurde. Gegenüber hat die
ehemalige Lokomotiv-Reparaturwerkstatt,
zwischenzeitlich als Großmarkthalle ge-
nutzt, eine kulturelle Bestimmung als Mu-
seum für Antike Schifffahrt gefunden.
Dank des regen Kommens und Gehens
der Besucher des Großkinos Cinestar ent-
wickelt sich die neu trassierte Holzhof-
straße immer mehr zu einem lebendigen
Stadtraum. 

An den römischen und neuzeitlichen Bau-
zeugnissen Drususstein, Zitadelle und Lu-
therkirche ließen sich schon bisher die
unterschiedlichen Fassetten Mainzer
Stadtgeschichte studieren. Mit der Ausgra-
bung des römischen Bühnentheaters wird
sich die Nahtstelle zwischen Alt- und Ober-
stadt zu einem bedeutsamen touristischen
Magneten entwickeln, der Mainz als Besu-
cherziel noch attraktiver machen dürfte.p
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Vom Gutenberg-Museum bis zum Kästrich
– eine Mainzer Kulturmeile entsteht
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Gutenberg-Museum – Erbe verpflichtet
Das Jubliäumsjahr für Johannes Guten-
berg 2000 war Anlass und Ansporn, die
geplante Sanierung und Erweiterung des
Gutenberg-Museums in Angriff zu neh-
men und so eine zeitgemäße Präsentation
der Druckwerke zu ermöglichen, die zu
den wertvollsten und schönsten Erzeug-
nissen der „Schwarzen Kunst“ zählen.
Das historische Haus zum Römischen
Kaiser aus dem 17. Jahrhundert und der
aus den 1960er Jahren stammende Aus-
stellungsbau wurden grundlegend moder-
nisiert und mit einer Stahl-Glasbrücke mit
einem neuen Erweiterungsbau in der Sei-
lergasse verbunden. Ein Museumscafé
und der nun integrierte Druckladen berei-
chern das Museumsangebot. Die inzwi-
schen rund 130 000 Besucher im Jahr
sprechen für sich. Das Weltmuseum der
Druckkunst zeigt seinen Anspruch nun-
mehr auch in seiner baulichen Gestalt. 

Staatstheater Mainz: Neubau des
Kleinen Hauses
Die Eröffnung des Kleinen Hauses im Jahr
1997 war der erste Baustein zur bislang
größten Veränderung der Mainzer Thea-
terlandschaft nach Ernennung zum
Staatstheater 1991. Die anspruchsvolle
Architektur des Glasgebäudes verhüllt
eine ausgefeilte technische Infrastruktur
im Inneren. Eine weltweit einzigartige
Konstruktion verbindet beide Häuser mit-
einander.

Sanierung des Großen Hauses
Nach dreijähriger Bauzeit hob sich im
September 2001 auch der Vorhang des
Großen Hauses wieder. Die Stadt Mainz
und das Land Rheinland-Pfalz haben mit
dieser Sanierungsmaßnahme nachdrück-
lich unter Beweis gestellt, welch hohen
Stellenwert sie der Kultur auch in finanziell
schwierigen Zeiten beimessen. Dabei
wirkt der Begriff Sanierung angesichts der
umfangreichen Erneuerung der Bausubs-
tanz und der kompletten technischen Mo-
dernisierung fast ein wenig untertrieben.
Dennoch hat das Große Haus seinen Cha-
rakter bewahrt. In ihm verbinden sich die
Grundlinien des um 1831 entstandenen
„Mollerbaus“ mit modernen architektoni-
schen Elementen wie dem gläsernen Zy-
linder, der ein Café-Restaurant beher-
bergt.
Das Große Haus ist in den zeitgleich neu
gestalteten Gutenbergplatz und die Lud-
wigsstraße hervorragend stadträumlich

1 Das Große Haus
vor der Sanierung: In
den 1950er Jahren
wurden die Balustra-
de und die Ecktürme
der Gelius-Front des
Theaters beseitigt,
weil man sie „unmo-
dern“ fand.

7 Mit historischen
Bauelementen sind
die Wohnungen im
ehemaligen Etex-
Kaufhaus-Komplex
eine attraktive Wohn-
anlage in der City.

1 Nach abgeschlos-
sener Sanierung des
Mollerbaus von 1831
werden die wiederer-
richteten Ecktürme
vom Glaszylinder mit
Panorama-Restaurant
überragt.

3 Eine schmale glas-
überdeckte Passage
verbindet den Aus-
stellungsbau von 1962
mit dem Erweiterungs-
bau des Gutenberg-
Museums aus dem
Jubiläumsjahr 2000.

1 Mit der förmlichen
Festlegung als Sanie-
rungsgebiet waren die
Voraussetzungen für
die städtebauliche
Neuordnung in der
südlichen Gaustraße
geschaffen worden
(oben Mitte).

1 Bei Licht kommt
die transparente
Architektur des Klei-
nen Hauses aus Glas
und Stahl am besten
zur Geltung.

7 Das Proviantmaga-
zin wird mit viel Res-
pekt vor der histori-
schen Bausubstanz
umgebaut. Eigen-
tumswohnungen, das
Kabarettarchiv, das
Fastnachtsarchiv und
eine Gaststätte wer-
den hier 2004 einzie-
hen.

eingebunden. Nach wenigen hundert Me-
tern erreicht man den Kästrich. Auf dem
historischen Boden des alten römischen
Legionslagers, des „Castrums“, wurde in
den 1990er Jahren ein preisgekröntes
Wohnquartier geschaffen, vor dem sich
die Mainzer Silhouette ausbreitet. p
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Römer-Passage, Landesbausparkasse, Klarastraße
– 2000 Jahre Stadtgeschichte erleben

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Römer-Passage
Hier wird der Einkaufsbummel zur Zeitrei-
se. Auf dem Gelände der in die Jahre ge-
kommenen Lotharpassage wurde im Jahr
2000 der Grundstein für ein neues Shop-
ping-Erlebnis in der Innenstadt gelegt. In
der Kombination von Einkaufen, Wohnen
und Arbeiten unter einem Dach entstan-
den neben den 40 Ladeneinheiten und
Gastronomiebetrieben 36 Wohnungen so-
wie 4500 qm Bürofläche. Sandstein, Kup-
fer und Glas bilden eine moderne, trans-
parente Architektur. Seit der Eröffnung im
März 2003 wird die Passage von Kunden
und Passanten sehr gut angenommen
und bereichert nicht nur den Einkaufs-
standort Mainz.
Denn beim Aushub der Baugrube stießen
die Archäologen auf Überreste der Tem-
pelanlagen der antiken Göttinnen Isis und
Mater Magna. Mit Unterstützung des Lan-
des und der Initiative Römisches Mainz
konnten die Funde geborgen und in einem
unterirdischen Schauraum neu inszeniert
werden. Die multimediale Präsentation ist
von Anfang an nicht nur eine touristische
Attraktion der Extraklasse, sondern auch
für die geschichtsbewussten Mainzer ein
Muss.

City-Meile
Wie der sprichwörtliche rote Faden er-
leichtert ein roter Bodenbelag mit Mustern
aus weißen und schwarzen Natursteinen
insbesondere auswärtigen Besuchern die
Orientierung und verknüpft die verschie-
denen Bereiche der ausgedehnten Fuß-
gängerzone miteinander. In einem ersten
Bauabschnitt wird 2003 der Bereich zwi-
schen Lotharstraße und Alter Universität
umgestaltet; im Jahr danach folgt die
Achse zwischen Steingasse und Stadt-
hausstraße. Die City-Meile ist ein Gemein-
schaftsprojekt von Stadt und Mainz City
Management.

Landesbausparkasse Rheinland-Pfalz
Nur wenige Schritte von der Römer-Pas-
sage entfernt, ist seit 1995 die LBS in ei-
nem siebengeschossigen Neubau in der
Klarastraße in direkter Nachbarschaft zur
Landesbank Rheinland-Pfalz beheimatet.
Die zeitgemäße Architektur – ein halb-
kreisförmiger Baukörper mit ergänzenden
würfelförmigen Elementen – wertet das
gesamte Quartier erheblich auf. Und das
Beste daran: Baumaterialien und Energie-
versorgung sowie die bepflanzten Dächer
und Terrassen entsprechen ökologischen

5 Markante Architek-
tursprache, die Raum
bildet für Wohnen und
Arbeiten in der Stadt.

7 Aus der Luft glei-
chen die Baukörper
der Landesbauspar-
kasse als Halbkreis
und die beiden Winkel
der Römerpassage
den Bausteinen aus
einem Baukasten.
Deutlich wird auch die
Größe des barocken
Dalberger Hofs.

5 Tageslicht und
Lichtspiele in der
Römerpassage ste-
hen für zeitgemäßes
Erlebnis-Einkaufen.

7 Eine faszinierende
Ausstellung ergänzt
die Präsentation der
antiken Kultstätte für
die orientalischen
Göttinnen Isis und
Mater Magna. Die
Tempelreste waren
beim Bau der Römer-
passage entdeckt
worden.

3 Die alte Lothar-
passage glich einer
Basarstraße der
1950er Jahre.

3 Moderne Architek-
tur, die traditionelle
Baustoffe wie Kupfer,
Sandstein und Glas
vereint: Die Römer-
passage ist das mo-
dernste Einkaufszen-
trum der Stadt.

Grundsätzen. Auch hier sind Mainzer Kul-
tur und Geschichte gegenwärtig. Die Ab-
bildung des Eingangs und Grundmauern
der zerstörten orthodoxen Synagoge erin-
nern an die reiche jüdische Vergangenheit
von Mainz.

Klarastraße
In der Klarastraße konnte 2001 eine der
letzten Baulücken der Innenstadt geschlos-
sen werden. Auf dem Gelände des ehema-

ligen Ingelheimer Hofes – eines um 1700
errichteten barocken Adelspalais – ist unter
Einbeziehung der erhaltenen Torelemente
ein modernes Geschäftshaus entstanden.
Auf dem einstigen Gelände der Allgemei-
nen Zeitung an der Großen Bleiche eröff-
nete im Jahr 2000 eine Seniorenresidenz
der gehobenen Klasse. Die 115 Wohnun-
gen mit angeschlossenem Restaurant, Bi-
bliothek und Wellnesszentrum verspre-
chen ein angenehmes Leben im Alter. p
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Das Rheinufer zwischen Kaisertor und Winterhafen
– eine Promenade zum Entspannen, Tagen und Wohnen

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Mainz und der Rhein sind voneinander
nicht zu trennen. Das Rheinufer ist ein be-
liebter Naherholungsbereich der Mainzer.
Mit den Großvorhaben Malakoff-Park und
DB Cargo – inzwischen Railion – rückte
die Bedeutung des südlichen Uferbereichs
Ende der 1990er Jahre ins öffentliche Be-
wusstsein. Die Stadt Mainz veranstaltete
unter Beteiligung vieler das „RheinUfer-
Forum“, das Empfehlungen und ein Maß-
nahmenpaket zur ganzheitlichen Entwick-
lung des Rheinufers erarbeitete. Das auch
dort formulierte Ziel, Stadt und Fluss wie-
der stärker zu verbinden, hat mit dem Bau
der Rheinufertiefgarage an zentraler Stelle
eine Fortsetzung.

Wo bis vor kurzem ein trister Parkplatz
den Blick zum Rhein prägte, nimmt seit
März 2003 die neue Rheinufertiefgarage
Gestalt an. Zwischen Schlosstor und Rai-
munditor werden künftig fast 500 Fahr-
zeuge auf zwei unterirdischen Parkebenen
Platz finden. Die Verlagerung der Stellplät-
ze unter die Erde und die Gestaltung der
Oberfläche mit Wiesen und Gehwegen
werten die Rheinuferzone erheblich auf. 

Nur wenige hundert Meter flussaufwärts
ist ein weiteres Großprojekt in Vorberei-
tung: Die Rheingoldhalle wird um einen
Konzert- und Kongressbereich für zusätz-
liche 1400 Besucher erweitert. Nur so
kann die Stadt Mainz auch weiterhin in
der ersten Liga des bundesweiten Ta-
gungs- und Kongresswesens mitspielen.
Der Erweiterungsbau wurde von dem dä-
nischen Büro Weitling entworfen, das un-
ter der Leitung von Arne Jacobsen vor
mehr als dreißig Jahren auch das benach-
barte Mainzer Rathaus plante. Der neue
Gebäudetrakt wird an das Rathausplateau
angebunden und den von manchen Kriti-
kern als unwirtlich bezeichneten Platz ver-
ändern. Auch der zukünftige Hauptein-
gang der Rheingoldhalle wird vom Jockel-
Fuchs-Platz aus in die Halle führen. 

Die aktuellsten Planungen am Mainzer
Rheinufer betreffen den Winterhafen, des-
sen Ufer in ein gehobenes Wohnquartier
verwandelt werden sollen. Bis in die Mitte
der 1990er Jahre hinein lag das Gebiet im
Dornröschenschlaf – die schlechte Bau-
substanz, unterschiedlichste Gewerbenut-
zungen bis hin zum Schrottlagerplatz lie-
ßen fast vergessen, welches städtebauli-
che Potenzial in der äußerst attraktiv gele-
genen Fläche zwischen Rhein und Alt-

stadt schlummerte. Seither reifen die Plä-
ne auf diesem Filetstück der Stadtent-
wicklung „Wohnen am Fluss“ zu verwirk-
lichen. Eine Bebauung mit etwa 200
hochwertigen Eigentumswohnungen – alle
mit Rheinblick – ist vorgesehen. Die bis
zum Ende des Hafenbeckens begrünte
Promenade wird künftig ihrem Namen ge-
recht und dient den Fußgängern als Fla-
niermeile. p

3 Vor dem Bau des
Rathauses und der
zugehörigen Tiefgara-
ge standen Autos auf
dem Halleplatz.

7 Als noch die Kräne
standen, konnte die
Ausdehnung des
Fort-Malakoff-Parks
auf einen Blick erfasst
werden.

3 Ein Treffpunkt mit
internationalem Flair
für Spaziergänger,
Jogger, Inline-Skater
und Erholungssu-
chende ist die groß-
zügige Terrasse vor
der Malakoff-Passage
und dem Hyatt Hotel.

5 Die städtebauliche
Neuordnung durch
den Fort Malakoff-
Park und das Railion-
Gebäude im An-
schluss an das Laute-
ren-Viertel mit seinen
gründerzeitlichen
Häuserblocks ist aus
der Luft am deutlich-
sten zu erkennen. 

3 Die aufwändige
Sanierung der Theo-
dor-Heuss-Brücke bot
Gelegenheit, dem
Bauwerk wieder seine
ursprüngliche Schön-
heit zurückzugeben.
Schmuckvolle Leuch-
ten und das filigrane
Geländer tragen dazu
bei.

1 Wie der Bug eines
Schiffes ragt der Neu-
bau von DB Cargo,
jetzt Railion, über die
Festungsbauten, in
denen die Kantine für
die Mitarbeiter und
ein Restaurant inte-
griert wurden.
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Hauptbahnhof und Taubertsberg
– ein Verkehrsknotenpunkt mit Dynamik

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Im Frühjahr 2003 wurden die aufwändi-
gen Sanierungsarbeiten abgeschlossen,
die das denkmalgeschützte Hauptbahn-
hofsgebäude aus dem Jahre 1884 wieder
in seiner historischen Pracht mit schönen
Sandsteinfassaden erkennen läßt. Im In-
neren entstand mit der Überbauung der
Gleise ein Einkaufs- und Reisezentrum mit
modernem Flair und einer Geschäftsflä-
che von 7.500 qm. Die gleichzeitige Neu-
gestaltung des Bahnhofsvorplatzes stei-
gerte die Qualität dieses wichtigen Stadt-
eingangs erheblich. Der neue Westaus-
gang bietet nicht nur eine direkte Fußgän-
gerverbindung zu Taubertsberg, Univer-
sität und dem Wohngebiet Hartenberg-
Münchfeld, sondern auch eine bequeme
Anbindung für die Vorfahrt mit dem eige-
nen Fahrrad oder PKW. 

Das Büro- und Gewerbecenter Tauberts-
berg entsteht in zwei Bauabschnitten.
Beim ersten handelt es sich um die neue
Nutzung eines leer stehenden Druckerei-
gebäudes aus dem Jahre 1953, das kom-
plett entkernt, saniert, um zwei Ebenen
aufgestockt und um einen eingeschossi-
gen Anbau auf 12.700 qm Geschäftsflä-
che und ein Parkhaus mit 584 Stellplätzen
erweitert wurde. Im zweiten Bauabschnitt
entsteht bis 2004 an der Wallstraße ein
Neubau mit 18.000 qm Bürofläche.

Diese Gebäude umrahmen das Gelände
des Taubertsbergbades. Das in die Jahre
gekommene Hallen- und Freibad entsteht
neu als ein modernes, privat betriebenes
Freizeitbad. Das Freibad und das Freige-
lände konnten schon im Jahrhundertsom-
mer 2003 benutzt werden; das Hallenbad
mit dem großzügigen Wellness- und
Saunabereich wird 2004 fertig werden. 

Oberhalb des Taubertsbergbades prägt
das Gebäude einer ehemaligen Textilfabrik
die Stadtlandschaft. Auf Initiative der Lan-
desregierung wurde es zu einem Medien-
haus umgenutzt, in das das Elektronische
Medienzentrum, das Campus-TV und das
Institut für Filmwirtschaft der Mainzer Uni-
versität sowie der Fachbereich Medienge-
staltung der Fachhochschule Mainz einge-
zogen sind. Zusammen mit der Landes-
zentrale für private Rundfunkveranstalter
(LPR) Rheinland-Pfalz, der mediaman Ge-
sellschaft für Kommunikation sowie der lo-
kalen TV-Sender Offener Kanal Mainz e.V.
und Kulturkanal K3 entsteht hier eine Me-
dieneinrichtung mit Modellcharakter. p

5 Futuristisch muten
die silberglänzenden
neuen Gleishallen des
Mainzer Hauptbahn-
hofs an. Das neue
Eingangsgebäude
West ist auf dieser
Aufnahme noch im
Bau befindlich.

3 Ohne die häss-
lichen Nachkriegs-
anbauten zeigt sich
das 1884 errichtete
Hauptbahnhof-Ge-
bäude (fast) wieder in
alter Pracht.

7 Hier entsteht der
neue Verkehrsknoten-
punkt für den Schie-
nenverkehr. Erkennbar
noch die dunklen Dä-
cher der alten Bahn-
hofshalle.

7 Noch nicht fertig
gestellt war das neue
Freischwimmbecken
auf dem Tauberts-
berg, ging aber schon
im heißen Sommer
2003 in Betrieb. 

3 Ein Ausschnitt der
neuen Bahnhofsarchi-
tektur von 2001. Im
Hintergrund die sa-
nierten Türme des
Bonifazius-Zentrums.

3 Ungewöhnliche
Perspektiven bietet
die Baustelle des
Bürogebäudes am
Taubertsberg, das das
neue Schwimmbad
von der Straße ab-
schirmen wird.
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Der Martin-Luther-King-Park
– Leben im Grünen, Sport in der Stadt

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Martin-Luther-King-Park
Die Martin-Luther-King-Siedlung war bis
1995 ein Wohngebiet der amerikanischen
Streitkräfte. Nach ihrem Abzug erwarb die
Wohnbau Mainz GmbH das Areal mit sei-
nen 750 Wohnungen. Geprägt wurde das
Gebiet durch viergeschossige Häuser,
dem für amerikanische Verhältnisse typi-
schen urbanen Straßennetz sowie die
ausgedehnten Freiflächen.
Die Wohnungen wurden saniert sowie mit
Balkonen, teilweise auch mit Dachterras-
sen ausgestattet. Die Zentrumsnähe und
die gute Verkehrsanbindung lockten ne-
ben der ruhigen Lage und üppigen Grün-
ausstattung rasch neue Bewohner an. Im
Jahr 2000 entstanden entlang des Martin-
Luther-King-Wegs weitere 200 Wohnun-
gen und Appartements. An zentraler Stelle
wurde zudem ein Einkaufszentrum errich-
tet. Die im Park gelegenen Schule und
Kindertagesstätte runden die gute Aus-
stattung auf kurzen Wegen ab. Heute hat
der King-Park den Charakter einer inten-
siv begrünten Gartenstadt. Hier leben
rund 2000 Menschen, darunter viele Fa-
milien mit Kindern.

Stadion Am Bruchweg
Im vergangenen Jahr fiel nach einer län-
geren Planungsphase der Startschuss für
den Ausbau des Stadions am Bruchweg.
In einer gemeinsamen Kraftanstrengung
von 1. FSV Mainz 05, Land und Stadt
konnte das erforderliche Investitionsvolu-
men in Höhe von etwa 13 Millionen Euro
für den Ausbau sichergestellt werden.
Nach den Planungen des Architekturbü-
ros Fiebiger ist in sehr kurzer Zeit ein Fuß-
ballstadion entstanden, das auch Bundes-
liga-Ansprüchen genügt. Die Nähe der Tri-
bünen zum Spielfeld sorgt für die typi-
sche, begeisternde Mainzer Fußballatmo-
sphäre. Die 18 m hohen Lärmschutz-
wände schützen die Anwohner vor allzu
lautem Mitfiebern der Fußballfans.
Das Stadion bietet nun Platz für insge-
samt 18.600 Zuschauer und einen deut-
lich höheren Komfort. Alle Plätze sind
überdacht und die neuen steilen Tribünen
garantieren auf allen Plätzen eine gute
Sicht auf das Spielfeld. Bewährt hat sich
das neue Verkehrskonzept, das auch bei
ausverkauften Spielen eine reibungslose
An- und Abfahrt ermöglicht und genügend
Parkplätze zur Verfügung stellt. p

1 Die Spieler von
Mainz 05 in Aktion.
Die Atmosphäre auf
den dicht besetzten
Tribünen ist sprich-
wörtlich gut.

3 Vor dem Stadion-
ausbau wirkte vor al-
lem der grüne Rasen,
Spitzenfußball hat
mehr verdient.

3 Vielleicht wächst
hier ein zukünftiger
Stürmerstar heran.
Das Training auf der
Freifläche im Wohn-
gebiet in unmittel-
barer Nähe zum
Bruchweg macht es
möglich.

5 Wohnortnahe Ver-
sorgung für Jung und
Alt, dafür steht das
Einkaufszentrum
gegenüber dem
Bruchweg-Stadion.

7 Die ehemals für die
amerikanischen
Streitkräfte erbauten
Wohnhäuser bieten
mit großzügigen
Grünflächen und gro-
ßen Flächen viel
Wohnkomfort.

1 Die Entscheidung
für den Ausbau des
Fußballstadions am
Bruchweg haben sich
die Stadt und der 
1. FSV Mainz 05 nicht
leicht gemacht. Das
Ergebnis kann sich
sehen lassen.

3 Für Familien mit
Kindern ist im Wohn-
park Martin-Luther-
King mit der neu er-
richteten Kindertages-
stätte gut gesorgt.
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Der Wohnpark „Am Großen Sand“
– viel Platz für Familien

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Der Abzug der amerikanischen Truppen
1993 bot die Möglichkeit der Entwicklung
eines neuen innerstädtischen Wohngebie-
tes. Das Gelände der ehemaligen „Lee
Barracks“ im Nordosten Gonsenheims
stellt mit rund 29 ha das größte Konver-
sionsprojekt in Mainz dar. Nach der Frei-
gabe der Fläche erfolgt schrittweise die
Entwicklung des Wohnquartiers „Am gro-
ßen Sand“, das für bis zu 3500 Menschen
ein neues Zuhause bieten kann. 
Der größte Teil des Geländes wurde 1994
von der Grundstücksverwaltungs-Gesell-
schaft der Stadt Mainz erworben. Die Räu-
mung des Areals erfolgte in den Jahren
1995 bis 1997; es wurde von Bodenverun-
reinigungen befreit und neu erschlossen.

Bereits im Sommer 1997 fiel der Start-
schuss für die ersten 47 Wohnungen. Bis
zum Jahresende 2002 stellte eine Projekt-
gemeinschaft mehrerer Bauträger - unter
ihnen die Wohnbau Mainz – etwa 800
Wohneinheiten fertig, in denen fast 2000
Menschen leben. Rund drei Viertel der
Wohnungen entstanden in Mehrfamilien-
häusern. Bei den Einfamilienhäusern sind
vielfältige Formen, vom klassischen Rei-
henhaus über Stadthäuser bis zum Gar-
tenhaus, zu finden.

Besonders beliebt ist der „Große Sand“
als Wohngebiet bei jungen Familien. Sie
schätzen neben der guten Fußwege-
erschließung und den großen halböffent-
lichen Freiflächen vor allem die Infrastruk-
tur des Gebietes:
Der 2,3 ha große Stadtteilpark bildet die
grüne Mitte des Wohngebietes. Er wurde
übrigens auf der Fläche des ehemaligen
Exerzierplatzes angelegt. Die hier neu ge-
baute Kindertagesstätte bietet mit ihren
125 Plätzen ausreichend Raum für die
jüngsten Bewohner. 
Entlang der Weserstraße sind auf kurzem
Wege Einkaufsmöglichkeiten für den täg-
lichen Bedarf vorhanden. Die Breite Stra-
ße als Zentrum von Gonsenheim ist fuß-
läufig erreichbar. Sport- und Freizeitmög-
lichkeiten in der Nachbarschaft wie das
Hallen- und Freibad Mombach oder der
Wildpark Gonsenheim runden das Ange-
bot ab. 

Die Entwicklung des „Großen Sandes“
schreitet weiter fort. Neben dem Bau von
Wohnungen und Häusern im östlichen Teil
ist der Neubau der Sporthalle mit Vereins-
räumen vorgesehen.
Neuste Planungen sehen an der Weser-
straße die Errichtung einer Seniorenwohn-
anlage mit rund 150 Appartements vor. p

3 Ungetrübter Spiel-
spaß für die Kleinsten
ist dank vieler ver-
kehrsberuhigter Be-
reiche angesagt.

5 Alte und neue Bau-
ten für Familien, Se-
nioren, Studenten
zum Leben und Ein-
kaufen sind auf dem
Gelände der ehemali-
gen Lee-Baracks in
Mainz-Gonsenheim zu
finden.

7 Die Regulierungs-
behörde für Post und
Telekommunikation
hat ihren Sitz im neu-
en Wohngebiet.

5 Bauen mit ökologi-
schen Materialien
hieß die Devise für die
Kindertagesstätte
„Sandflora“. Sie bietet
125 Kindern Platz.

5 Am Krongarten
heißt das jüngste
Mainzer Wohngebiet,
das auf Konversions-
fläche möglich wurde.
Eine moderne Archi-
tektur und grüne
Freiflächen sind die
Markenzeichen des
Quartiers.
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Der Medienberg auf dem Lerchenberg
– wo Gutenbergs Erbe lebendig ist.

Unser Mainz – Stadtentwicklung von 1990 bis heute

Die Errichtung des Sendezentrums des
ZDF 1974 war der Startschuss zur Ent-
wicklung der Medienstadt Mainz. Die ur-
sprünglich als Pausenfüller erfundenen
„Mainzelmännchen“ sind längst nicht nur
zu einem Markenzeichen von Europas
größtem Sender mit 3600 festen Mitarbei-
tern, sondern auch der Stadt Mainz ge-
worden.

Mit der Zulassung des privaten Rund-
funks und Fernsehens in den achtziger
Jahren und den „Neuen Medien“ in den
neunziger Jahren gewann die Entwicklung
an Schwung. In der Nachbarschaft zum
ZDF-Gelände sind zwei Baugebiete spe-
ziell für Ansiedlungen aus dem Medien-
sektor vorgesehen. Hier sind die etablier-
ten Institutionen der Medienwelt und de-
ren Zulieferfirmen zu finden. Die räumliche
Nähe unterstützt auch im Zeitalter elektro-
nischer Medien persönliche Kontaktauf-
nahme und Zusammenarbeit. 

Das „älteste“ Gebäude in diesem Gebiet
ist das ehemalige Verwaltungs- und Sen-
dezentrum von Sat.1, den es mit der
Bundesregierung Ende der 1990er Jahre
nach Berlin zog. Das Gebäude wurde vom
ZDF für die neuen Satelliten- und Kabel-
programme von Arte über 3sat bis hin zum
Kinderkanal und ZDF dokukanal übernom-
men. Hier arbeiten 370 Menschen. 

1998 ist die Verlagsgruppe Rhein-Main
mit der Redaktion der Allgemeinen Zeitung
Mainz aus der Innenstadt in ihr neues Ver-
lagsgebäude gezogen.1300 Beschäftigte
betreuen dort 21 Tageszeitungen. 

Jüngste Ansiedlung ist das Sky-Center
von TV-Skyline, einem spezialisierten
Dienstleistungsunternehmen rund um den
Medienbetrieb. TV-Technik für Außenauf-
nahmen kann hier genauso angemietet
wie Produktionsaufträge für Außen- und
Liveaufnahmen vergeben werden. Im Ge-
bäude sind 20 weitere Firmen beheimatet,
die als Kooperationspartner von TV-Sky-
line oder eigenständig tätig sind. 

Daneben errichtete Schott Glas das
Otto-Schott-Forschungszentrum. 260
Wissenschaftler und Ingenieure arbeiten
an innovativen Glasprodukten, ohne die
kein Gerät mit Bildschirm auskommt. Zu
den wichtigsten aktuellen Entwicklungen
zählen die Dünnstgläser für Displays und
Flachbildschirme. p

1 Qualitätvolle Archi-
tektur im für Mainz
typischen Sandstein
aus den frühen 1990er
Jahren. Hier hat heute
unter anderem 3sat
seinen Mainzer Sitz.

1 Das bunte Sende-
betriebsgebäude auf
dem Lerchenberg von
der Draiser Senke aus
gesehen. Es ist Mar-
kenzeichen von Euro-
pas größter Sendean-
stalt und allabendlich
in den heute-Nach-
richten in vielen deut-
schen Wohnzimmern
zu sehen.

7 „Da wackelt der
Dom“ heißt ein altes
Mainzer Fastnachts-
lied, aber auch der
Titel einer sehr erfolg-
reichen Fernsehfast-
nachtssitzung, die live
und open air vom
Mainzer Markt 2003
ausgestrahlt wurde –
vor Ort und am Bild-
schirm beste Määnzer
Fassenacht.

7 Hightech am Fuße
des Medienbergs 
wird im Forschungs-
zentrum der Schott
Gruppe entwickelt. 
Die modernste For-
schungseinrichtung
für Glas in Europa
trägt den Namen 
des Gründers des
Weltunternehmens,
Dr. Otto Schott.

1 Aus der Innenstadt
auf den Medienberg
zog es die Verlags-
gruppe Rhein-Main
1998. Alle Redaktio-
nen arbeiten unter ei-
nem Dach, mit Blick
auf die Hügel Rhein-
hessens.

3 Das Verwaltungs-
gebäude des Zweiten
Deutschen Fernse-
hens wurde 1974 zu-
erst errichtet. Das Ge-
lände am Rande der
Jubiläumssiedlung
Lerchenberg bot noch
viele Entwicklungs-
möglichkeiten.
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Neue Gewerbegebiete in Mainz-Hechtsheim
– Entwicklungsgebiete für Dienstleistung, Produktion und Logistik
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Das größte Mainzer Gewerbegebiet re-
präsentiert eine Mischung der aktuellen
Wirtschaftsstruktur. 11000 Menschen
arbeiten in 450 überwiegend mittelständi-
schen Betrieben auf rund 160 ha Fläche.
Forschungs- und Entwicklungseinrichtun-
gen sowie Gewerbe- und Technologie-
parks sind hier ebenso vertreten wie Ver-
lage, Großbäckereien, Sekt- und Weinkel-
lereien oder Logistikunternehmen mit
modernsten Umschlageinrichtungen.

Damit die Erreichbarkeit gewährleistet
bIeibt, wurden im Frühjahr 2003 der Auto-
bahnanschluss Hechtsheim-West und die
Westumgehung Hechtsheim dem Verkehr
übergeben. Damit stehen dem Gewerbe-
gebiet nun zwei Autobahnanschlüsse zur
Verfügung, was eine erhebliche Verbesse-
rung der Anschluss- und Erschließungs-
qualität nach sich zog. Entlang der Rhein-
hessenstraße führen zwei Straßenbahnli-
nien direkt zum Verkehrsknotenpunkt
Mainzer Hauptbahnhof.

Das bestehende Gewerbegebiet wird in
absehbarer Zeit voll besiedelt sein. In der
westlichen Erweiterung des Gewerbege-
bietes stehen noch rund 72000 qm Ge-
werbefläche auf unterschiedlich großen
Grundstücken zur Verfügung.
Zur mittel- und langfristigen Weiterent-
wicklung des Wirtschaftsstandortes 
Mainz wird deshalb darüber hinaus auch
der Wirtschaftspark-Süd entwickelt. Er
schließt an eine Landschaftszäsur im
Süden des Gewerbegebietes Hechtsheim
an und soll eine besondere gestalterische
Qualität aufweisen, womit sowohl die Ar-
chitektur als auch die öffentliche Frei-
raum- und Grüngestaltung angesprochen
sind. Das Baurecht wird gerade geschaf-
fen. Auf 64 ha Bauland werden sich Be-
triebe aus Forschung und Entwicklung,
Produktion, Logistik und Dienstleistung
ansiedeln und einige Tausend Arbeitsplät-
ze schaffen können. Auch von diesem
Standort kann die Autobahn A 60 über die
Westumgehung Hechtsheim und über die
Rheinhessenstraße erreicht werden. Die
Grundstücke können aus einer Hand von
der städtischen Grundstücksverwaltungs-
Gesellschaft erworben werden. p

1 Das Biotechnolo-
gie-Zentrum bietet
Raum für mehrere
Unternehmen dieses
innovativen Industrie-
zweiges.

1 Die von den
Unternehmen lang
ersehnte Westzufahrt
ins Hechtsheimer
Gewerbegebiet bietet
Entlastung für die
Bewohner und die
Industrie.

7 Gleich mehrere
Unternehmen der
Medienbranche sind
in dem Rundbau
Mieter und arbeiten
Hand in Hand. Syn-
ergieeffekte sind er-
wünscht.

5 Der Mainzer Ring 
und der Anschluss West
mit den ausgedehnten
Gewerbeflächen aus
der Vogelperspektive.
Einige Unternehmen
können sich noch an
diesem Standort
weiterentwickeln.

5 Das tradtionsreiche
Speditionsunterneh-
men G.L.Kayser gibt
es seit mehr als 125
Jahren in Mainz. In-
zwischen fahren die
LKWs mit dem roten
Logo vom Mainzer
Ring aus in die Welt.
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Der Industriestandort Ingelheimer Aue
– modernste Entsorgungstechnik für die ganze Region
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Das neue Müllheizkraftwerk auf der In-
gelheimer Aue zählt zu den modernsten
Anlagen seiner Art in Deutschland und
Europa. Nach einer langen und sorgfälti-
gen Diskussion über die zukünftige Abfall-
wirtschaft hat sich der Bau des neuen
Müllheizkraftwerks als die ökologisch und
ökonomisch sinnvollste Lösung zur Ent-
sorgung des zukünftigen Restabfalls er-
wiesen. Die offizielle Inbetriebnahme der
Anlage erfolgte am 12. November 2003. 

Der Standort der Anlage befindet sich
im Industriegebiet Mainz auf der Ingelhei-
mer Aue zwischen dem Industriehafen
und dem Rhein. Perfekte Voraussetzun-
gen für den Betrieb eines MHKW bietet
nicht nur die unmittelbare Nachbarschaft
zu den Kraftwerken Mainz-Wiesbaden
AG, sondern auch die gute Verkehrsan-
bindung, da neben einem Straßenan-
schluss eine Bahnanbindung und eine
Schiffsanlegestelle mit Krananlagen be-
steht. Für den Abtransport der Schlacken
zur weiteren Verwertung bietet sich in be-
sonderem Maße der Schiffstransport an. 
Das auf 230000 Jahrestonnen ausgelegte
Müllheizkraftwerk wird jährlich 61000 Ton-
nen Abfall aus der Stadt Mainz verbren-
nen. Hinzu kommen 33000 Tonnen aus
dem Landkreis Mainz-Bingen und 17000
aus dem Donnersbergkreis. Für weitere
100000 Tonnen sind die privaten Entsor-
ger RWE Umwelt Rheinland-Pfalz Nord
und RPS Altvater GmbH & Co. KG gewon-
nen worden. Beide Unternehmen sind ne-
ben der Kraftwerke Mainz-Wiesbaden AG
und der Stadt Mainz Gesellschafter der
Entsorgungsgesellschaft mbH, die für den
Betrieb der Anlage verantwortlich ist.

Durch modernste Technik wird die durch
die Müllverbrennung anfallende Energie
dem ebenfalls neu errichteten Gas- und
Dampfturbinen-Heizkraftwerk zugeführt
und genutzt (Kraft-Wärme-Kopplung). Auf
diese Weise wird mit 58 Prozent ein Wir-
kungsgrad erzielt, der deutlich über dem
herkömmlicher MüIIverbrennungsanlagen
(25 Prozent) liegt. Das bei der Verbrennung
anfallende Abgas wird in einem mehrstufi-
gen Verfahren aufwändig gereinigt. Am
Standort tritt für die Luftqualität sogar eine
erhebliche Verbesserung ein, da das alte
Steinkohlekraftwerk stillgelegt und als Er-
satz ein modernes Gas-Kraftwerk und das
Müllheizkraftwerk errichtet wurden. p

1 Die Farbgebung
des Farbgestalters
Garnier macht das
neue Müllheizkraft-
werk fast zu einer
Augenweide

1 Der Zoll- und
Binnenhafen in der
Mainzer Neustadt bie-
tet für die Zukunft
vielfältige Entwick-
lungsperspektiven.
Bürger, Stadtplaner
und Politik sind mit
Planungen für dieses
Areal beschäftigt.

7 Das Müllheizkraft-
werk auf der Ingelhei-
mer Aue gehört zu
den fortschrittlichsten
Anlagen dieser Art in
Europa.

3 Die Containerstadt
im Zoll- und Binnen-
hafen verändert sich
ständig. Fast 200000
Tonnen werden hier
jährlich umgeschla-
gen.

Anlagenkonzept
Das Grundprinzip der thermischen Behandlung
ist eine bewährte Rostfeuerung mit innovativen
Besonderheiten, die ein flexibles Reagieren auf
marktbedingte Veränderungen in der Abfallzu-
sammensetzung ermöglicht. 

Technische Daten
• Mülldurchsatzleistung: 2x15,3 Mg/h 
• bei Müllheizwert: 9815 KJ/kg 
• Brutto Wärmeleistung: 2x40,0 MW 
• Heißdampfdruck: 43,3 Bar 
• Heißdampftemperatur: 400 °C 
• Abgastemperatur: 190-230 °C 

Legende (Quelle: Homepage MHKW)
1. Anlieferhalle 
2. Sperrmüll-Zerkleinerung 
3. Abfallbunker 
4. Abfallkran 
5. Aufgabetrichter 
6. Bunker-Entleerung 
7. Rückschubrost und Feuerraum 
8. Schlackebunker mit Schlackekran 
9. Dampferzeuger 

10. 17. BlmSchV-Brenner 
11. SNCR Entstickung 
12. Rußbläser 
13. Schlupf-Katalysator 
14. Staubsilo
15. Sprühabsorber 
16. Adsorbens-Eindüsung 
17. Gewebefilter 
18. Vorwäscher 
19. Wäscher 
20. Saugzugventilator 
21. Schornstein 



2726

Mainzer Stadtentwicklung
– wie Bürgerinnen und Bürger sie sehen
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Karl Josef Wirges, Präsident der
Handwerkskammer Rheinhessen
„Der Standort Mainz in der prosperierenden Wirt-
schaftsregion Rhein-Main hat trotz eines schwierigen
gesamtwirktschaftlichen Umfelds die besten Chan-
cen für eine gute Zukunftsentwicklung. Die Hand-
werkskammer Rheinhessen will ihren Beitrag leisten,
damit die Zukunftsfähigkeit unserer größtenteils
mittelständischen Betriebe gewährleistet wird. Wir in-
vestieren dabei in Ausbildung und Fortbildung, enga-
gieren uns in wichtigen Foren der Stadtentwicklung
wie Mainz City Management und sind natürlich stolz,
mit der Sanierung und dem modernen Anbau des
Handwerkshauses auch städtebaulich ein markantes
Zeichen für die Entwicklung am Rande der südlichen
Altstadt gesetzt zu haben.“ p

Lara Costard, Schülerin, 14 Jahre
„Ich bin froh, dass meine Schule vor zwei Jahren re-
noviert wurde. Das ist für uns alle viel motivierender,
für Schüler und Lehrer. Besonders gut gefällt mir die
neue Schulturnhalle, die jetzt auch für alle möglichen
Veranstaltungen der Frauenlobschule genutzt werden
kann. Mir gefallen auch die anderen Veränderungen
in der Mainzer Innenstadt sehr gut. Besonders in die
neue Römerpassage gehe ich gerne mit meinen
Freundinnen zum Shoppen.“ p

Frau Leny Hechtelberger, Mainzerin, 
90 Jahre alt, lebt im Mainzer Altenheim
„Ich gehe gern in die Stadt. Ich bin halt eine echte
Meenzerin. Mit dem Mainzer Altenheim und meiner
Wohnung hier bin ich sehr zufrieden, da ich immer
noch ein sehr selbstständiges Leben führen kann.
Trotz meinem Wägelchen (Gehhilfe) kann ich von hier
alles erledigen. Meine Bank ist auf der Ludwigs-
straße, auch zu Karstadt gehe ich öfter. Die Ludwigs-
straße gefällt mir jetzt, denn ich kann gut auf und
über die Straße gehen. Wenn ich einen Bus sehe,
dann warte ich – der ist eben schneller. Die Busse
finde ich sehr gut. Ich suche einen aus, der das
Symbol für den niedrigen Eingang hat und fahre auch
mal in die Stadtteile, das interessiert mich, was sich
dort tut. Der Busfahrer nimmt mich dann schön wie-
der mit zum Höfchen. Auch den Markt besuche ich
regelmäßig und kaufe mir Obst.“ p

Peter Hübner, Mitarbeiter des
Entsorgungsbetriebes Mainz 
„,Unser Mainz. Anpacken. Saubermachen.Wohlfüh-
len‘ mit dem Saubermännchen ist eine tolle Aktion,
auch für uns Mitarbeiter. Ich habe das Gefühl, dass
die meisten Leute besser aufpassen und weniger
Müll auf die Straße werfen. Auch wird unsere Arbeit
höher geschätzt. Viele Kinder möchten mal mit dem
Froschmobil mitfahren und freuen sich, wenn wir vor-
beifahren. Auch die Dreckweg-Tage sind prima. Da
sehen die Mainzer mal, was wir tagtäglich leisten.
Und ich denke, die ärgern sich dann genau wie wir
über die Leute, die immer noch nicht ihren eigenen
Müll wegräumen. Besonders schlimm finde ich die
Schmierereien an den Wänden der schön restaurier-
ten alten Häuser.“ p

Birgit Dölger, Vorsitzende der Werbegemeinschaft
des Mainzer Einzelhandels und Geschäftsfrau in
der Flachsmarktstraße
„Mainz ist eine tolle Einkaufsstadt. Das sagen mir
meine Kunden immer wieder – nicht nur an den Ein-
kaufs- und Erlebnistagen, sondern gerade beim ent-
spannten Wochenendbummel. Ich hoffe, dass die
Stadt Mainz bei der Entwicklung der Innenstadt die
Bedingungen für unsere Kunden, die nun mal Wert
auf Qualität, gute Beratung und Erreichbarkeit legen,
immer im Blick behält. Ein Engagement wie der Bau
der City-Meile oder der Römerpassage sind Schritte
in die richtige Richtung. Aber auch wir Einzelhändler
selbst sind als Unternehmer gefragt, denn unsere
Geschäfte, die verantworten wir selbst.“ p

Jürgen Klopp, Trainer vom 1. FSV Mainz 05 
„Das Bruchweg-Stadion hat sich in den letzten Jahren von ei-
nem ,grauen‘, wenig repräsentativen, veralteten Spielort zu ei-
nem absoluten Schmuckkästchen auf Top-Standard entwickelt.
Ich habe hier als Spieler viele Zweitligaspiele gemacht – und
würde mir angesichts der rasanten Veränderungen bis zum heu-
tigen Tage manchmal wünschen, nochmals die Nummer Vier
überzustreifen, rauszugehen und die heutige grandiose Atmo-
sphäre auf dem Rasen zu erleben.
Das Land, die Stadt Mainz und der Verein haben nach langen
Diskussionen letztlich an einem Strang gezogen – das Resultat
war ein Volltreffer und Initialzündung zugleich. Vor allem Mainz 05
selbst hat in den letzten Jahren hier Unglaubliches geleistet. Die
Arena ist Symbol der Entwicklung der Fußballstadt Mainz zu-
gleich. Und nicht wenige gegnerische Fußballer, die hier auflau-
fen, denken angesichts der genialen Atmosphäre schlicht: ,Wahn-
sinn‘. Dafür sorgen unsere grandiosen Fans, die dieses wunder-
schöne Stadion mit Leben erfüllen: sie sind der Herzmuskel des
Ganzen“. p
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